
un den post-literarıschen Kulturen der JÜDISCH-CHRISTLICHER DIALOG
Jungen Welt“ (Hollenweger) chlagen
Den wichtigsten Beitrag ber eistet Hans Küng Pinchas Lapide, Jesus 1im

Widerstreit. Eın jüdisch-christliıcherProtessor Unrat, iındem dem Lesen
hılft, theologische Erkenntnisse 1n die Pro- Dialog. Calwer-Verlag, Stuttgart
blemstellungen des eigenen Alltags hın- Kösel-Verlag, München 1976 Seıten.
einzuziehen. Paperback 6,80

Jörg Schnellbach Die chriftliche Fassung des Rundtunk-
dialogs, der 1975 eführt un
NUur sprachlich überarbeitet wurde, aßtEvangelische Missıon, Jahrbuch 1976 Im eutlich das grofße Verdienst des Ge-Auftrag des Verbandes evangelischer sprächsleiters Walter Strolz erkennen, derMissionskonferenzen hrsg. VO  3 Walther

Ruft. Verlag der Deutschen Evange-
durch sichere Fragen Beginn und
nehmende Zurückhaltung während derliıschen Missionshilfe, Hamburg 1976 Entwicklung des Dialogs dessen Kon-

232 Seıiten. Kart. 4,50 zentratıon und Präzisiıon erheDIi1: bei-
Es gehört den Vorzügen dieses be- Crug. Das Gespräch bewegt sıch zıielstrebig

währten Jahrbuchs, da{ß Fakten, Statisti- auf die rage nach Jesu Haltung ZU

ken un Anschriftenmaterial durch Grund- mosaıschen Gesetz und nach dem Grund
satzartikel, Berichte un Dokumente auf seiner Kreuzıgung Während Lapıde
die aktuelle Sıtuation 1ın Okumene und Jesus als torahtreuen Juden vorzustellen
Miıssıon bezogen siınd und dadurch Hın- sucht (D ‚)I habe den Verdacht, da{fß
tergrund und Leben erhalten. So stellt Jesus torahtreuer Wr als ıch, eın ortho-
Klaus Viehweger die Ergebnisse der Voll- doxer Jude, er bın“ eın Datz, der auch
versammlung VO  3 Nairobi (mıit dem aNnsC- den Stil des weniıger wıssenschaftlich Argu-

mentierenden Jüdischen Gesprächspartnershängten Bericht der Sektion klar un:
übersichtlich 1n den größeren Zusammen- charakterisiert), spurt Küng difterenzier-
hang trüherer Weltkonferenzen. „Zum Cer, näher 4112 historischen Material den
notwendigen Hören aut Lausanne auch Konflikten Jesu mIt seinen zeıtgenÖssı1-
nach Nairob  3 leitet Gerhard Jasper 1n schen Kritikern un Gegnern nach Lapıde
einer sorgfältigen Textanalyse Ernst sieht Jesus 1n seiner Stellung Zzu Juden-
Dammann gyeht aut 1€ Suche nach Iden- LU seiner eIit IO einer Kontrastharmo-
tıtät 1n Tanzanıa“ e1n. Gerhard Fritz nıe  « 2 einer „ur-jJüdıschen“ Posı1ı-
erortert das Verhältnis VO  } „Kirche un t1on ©) „I kenne keine Leuchte des
Staat 1n Südkorea“ (ein Thema, das be;j Judentums VO  - Mose A dıe nıcht lebhaft
uns viel lange unbeachtet blieb!), un Wiıderstand innerhalb des Judenvolkes
Friedrich Steinbauer g1ibt einen Länder- hervorgerufen hat“); sucht auch die
bericht „Papua-Neuguinea“. Nıcht NeI- Jüdısche Beteiligung der Hinrichtung
wähnt sollten auch die Buchbesprechungen Jesu mınımalisieren (S „dafß einıge
mi1t ihrer gezielten Orıjentierung ber Cu«c MC den Tempelherren seiner Verur-
Publikationen bleiben. S50 1St dieses Jahr- teilung mitgewirkt haben“), Küng zeıgt
bu 1n jeder Hinsicht eın vielfältiges un großes Verständnis für die jüdische Kor-

rektur christlicher Posıtionen, erliegt berverliäßliches Spiegelbild evangelischer Miıs-
S10N 1n unserer Zeıit. nıe der Gefahr voreiliger Harmonisıe-

Kg rung$. Er kritisiert mMIiIt echt den VO  3

Lapıde (>. 43) statujlerten nterschied
zwischen der Wer-Religion des Christen-
LUums und der Was-Religion des uden-
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